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^Itî bas fßalerlanö.

©u bift bas Sanb, ino non ben Pängen ©Sir motten beine ©Baffen fchmieben,

©er greiheif ©ofengarten lacht, ©Sir motten beinen ©runb befä'rt

Unb bas in Ipnbert ©Saffengängen Unb ffanbftaft in ber ©erge grieben

©er 2Itm 3ur Peimaf uns gemacht. ©er Schickung in bas ©nttift fehlt.

©Senn uns in frember fchöner gerne ©Bas uns an ©rbengut nerfinken,

3n roeichen Straten rniegt bas ©Iüdt, Sin ©Sonnen uns entfehminben mag,

©s treibt uns unter beine Sterne, ©Sir motten beine Süffe trinken

3n beine treue Put gurüch. ©is 3U bes Pe^ens tefttem Schlag.

Unb ruft bas Porn in rauhen Sagen,

©aft mir uns um bie gähne reiftn,
©Sir motten altes für biet) magen
Unb frei fein ober nicht mehr fein.

Slbotf Svet).

(StuS: ©ebidjte. Sîcrlag £>. §aeffel, Seiggig.)

2)ie 3t£>etörMenmül)le.
@inc 5EoMgefd)id)te, meinem SBuBen crgafjlt,

bon pctn§ pagenBudj, ©t. ©alien.

®ie Qtoeibrüdenmühle lag mitten in einex

Sd)tud)t, ba, too bie Beiben SBafferläufe fief) tref=
fen, bie fftäter unter bent gemeinfamen Tanten
beg (Stalbenbacftg talabmätt» ftreben. Sieft
fid) auê biefer Sage ber fJîame „Qmeibrücfert"
leidjt etïlaren, fo traf bie 23egeid)iutng „SJÎittjte"

fur bie Qeit, in ber unfere ©efcftidlte ffaielt, info=

fern nid)t gu, atg Icingft ïein ®oxn meftr in bem

©ebäube gemalten Inurbe. 9tur einige ïjôlgexne

Präger, auf benen einft bag SSafferrab gelegen

haben mochte, unb eine bleibe bon 3Jln|Ifteinen
aug ©ranit, bie rnoogbemachfen an ber SJlauer

lehnten, erinnerten nod) ait bie frühere 23e=

ftinurtung beg -fiaitfeb.

$eute mar, mie ba» SÔirtêb)auêfdEjitb gegen
bie (Strafte gu anbeutete, bie Qmeibrüdenmühle
ein ©afiftaug, in bem bie Fuhrleute einguieft»

reit pflegten, toenn fie mit ihren beftaubten
SBagen bitrd) bie ©djludjt fuhren. SIber otnnot)t
ber SBeirt gut mar, ber emgefdjeitït Inurbe,

fühlte fid) h^ex ïein ©aft fo redjt tooftl, unb nur
feiten gefdjaft eg, baft einer länger fifteit blieb,
alg eben nötig mar, um feinen ©rtrft gu löfdien.
®am baê bort beut mortïargen, mütrifdjen
SBefeit ber beiben Srüber darret, bie bag ©aft=

hang führten, ober babon, baft in biefer efte»

maligen 3JtüI)Ie bie fftäume etmag llnmohnlidfeg
hatten? Ober am ©nbe bon ber Iniiben ©infam»

„?lm tjduSlidjen pcïb". Jahrgang XXVI, pcft II.

An das Vaterland.

Du bist das Land, wo von den Gängen Wir wollen deine Waffen schmieden,

Der Freiheit Rosengarten lacht, Wir wollen deinen Grund besä'n

Und das in hundert Waffengängen Und standhast in der Berge Frieden

Der Ahn zur Äeimat uns gemacht. Der Schickung in das Antlitz sehn.

Wenn uns in fremder schöner Ferne Was uns an Erdengut versinken,

In weichen Armen wiegt das Glück, An Wonnen uns entschwinden mag,

Es treibt uns unter deine Sterne. Wir wollen deine Lüfte trinken

In deine treue àt zurück. Bis zu des Herzens letztem Schlag.

Und ruft das Äorn in rauhen Tagen,

Daß wir uns um die Fahne reihn,

Wir wollen alles für dich wagen
Und frei sein oder nicht mehr sein.

Adolf Fveh.

(Aus: Gedichte. Verlag H. Hacssel, Leipzig.)

Die Zweibrückenmühle.
Eine Tobelgeschichte, meinem Buben erzählt,

von Hans Hagenbuch, St, Gallen.

Die Zweibrückenmühle lag mitten in einer

Schlucht, da, wo die beiden Wasserläufe sich tref-
fen, die später unter dem gemeinsamen Namen
des Staldenbachs talabwärts streben. Ließ
sich aus dieser Lage der Name „Zweibrücken"
leicht erklären, so traf die Bezeichnung „Mühle"
für die Zeit, in der unsere Geschichte spielt, inso-
fern nicht zu, als längst kein Korn mehr in dem

Gebäude gemahlen wurde. Nur einige hölzerne
Träger, auf denen einst das Wasserrad gelegen

haben mochte, und eine Reihe von Mühlsteinen
aus Granit, die moosbewachsen an der Mauer
lehnten, erinnerten noch au die frühere Be-

stimmung des Hauses.

Heute war, wie das Wirtshausschild gegen
die Straße zu andeutete, die Zweibrückenmühle
ein Gasthaus, in dem die Fuhrleute einzukeh-

reu pflegten, wenn sie mit ihren bestaubten

Wagen durch die Schlucht fuhren. Aber obwohl
der Wein gut war, der eingeschenkt wurde,

fühlte sich hier kein Gast so recht Wohl, und nur
selten geschah es, daß einer länger sitzen blieb,
als eben nötig war, um seinen Durst zu löschen.

Kam das don dem wortkargen, mürrischen
Wesen der beiden Brüder Karrer, die das Gast-

Haus führten, oder, davon, daß in dieser ehe-

maligcu Mühle die Räume etwas Unwohnliches
hatten? Oder am Ende von der dulden Einsam-

„Am häuslichen Herd". Jahrgang XXVI, Heft II.
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